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Bekanntmachung.
Mittwoch, den 3. Auguſt 1910.

Nachdem Seine Majeſtät der König die Gnade gehabt haben, mich zum Unterſtaatsſekretär
des Königlichen Staatsminiſteriums zu ernennen, ſage ich bei meinem Scheiden aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg allen Behörden, Beamten und Eingeſeſſenen des Regierungsbezirks
Merſehurg ein herzliches Lebewohl.

Zugleich möchte ich nicht unterlaſſen, für die mir ſeitens der Behörden und Beamten
bereitwilligſt gewährte Unterſtützung und für das mir von den Einwohnern des Bezirks in
reichem Maße geſchenkte Vertrauen hierdurch meinen aufrichtigſten Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 30. Juli 1910.
v. Eiſenhart-Rothe,

Unterſtaatsſekretär des Königlichen Staatsminiſteriums.

Mord
an der 13 jährigen Emma Weſtphal in
Schraplau.

1000 Mark Velohuung.
Am Nachmittage des 28. Juli 1910 iſt in

der Nähe von Schraplau die 13jährige Emma
Weſtphal ſterbend aufgefunden worden. Sie
war über und über mit Brandwunden bedeckt,
die davon herrührten daß ihr Kleid in Brand
geraten war. Außerdem wies der Körper der
Weſtphal 7 ſchwere Stichwunden an den
Armen, Beinen und dem Unterleib auf.

Die Weſtphal hat noch kurz vor ihrem
Tode angegeben, daß ein Mann in mittlerem
Alter ſie niedergeſtoßen und ihr Kleid ange-
zündet habe.

Sie hat den Täter wie folgt, beſchrieben:
Bekleidet ſei er geweſen mit einem grünen

Jackett, dunkler Hoſe, hellen Stiefeln, grau-
grüner Klappmütze; er ſei noch nicht ſehr alt
geweſen und habe einen ſchwarzen Schnurrbart
gehabt er war von mittlerer Statur,

Der mutmaßliche Täter iſt von mehreren
Perſonen geſehen worden. Sie würden ihn
bei Gegenüberſtellung wiedererkennen. Eine
Perſon hat noch angegeben, daß der Verdächtige
einen ſchwarz und braun geſprenkelten Rohr
ſtock bei ſich geführt habe.

Und gemeſſenen Schritts verläßt er das
immer.
eine Muskel in ſeinem undurchdringlichen

Geſicht bewegt ſich.
Miſter Tickleton iſt an derartige Handels

geſchäfte gewöhnt.

Ein trüber Nachmittag.
Wolkenverhüllt der tiefhängende Himmel.

Kniſterndes rotes Laub auf den Wegen des
Hyde-Park. Halbverwelkte Roſen und Ge
orginen auf feuchten Beeten.

Jm Sterben die ganze Natur.
Herbſtſtimmung.
Norbert hat bei ſeiner Braut den gewohnten

täglichen Beſuch gemacht, wobei ſie ihm heute
reizender denn je erſchien. Paul van Gülpen
hatte geſchrieben und ein zierlich gearbeitetes
goldenes Herz geſandt, an feiner goldener
Kette um den Hals zu tragen als Hoch-
zeitsgruß der „Jungens von Büffel-Goldfeld“.
Leider könne er ſelbſt, Paul, der Vermählun
ſeiner lieben Roſe nicht beiwohnen do
werden ſeine Gedanken bei ihr ſein.

Unter Lachen und Weinen drückt Roſe das
kleine goldene Herz an ihre Bruſt.

„Darf ich es tragen, Norbert

t b 77 oft T vn elnd zieht er das ſüße Geſichtchean ſeine Bruſt. Mie n gegen
Als gleich darauf Madame St. Denis mit
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Es ergeht an alle Behörden und Privat-
perſonen, ſowie an die Preſſe das Erſuchen,
fich an den bisher vergeblichen Nachforſchungen
nach dem Mörder zu beteiligen und ſach
dienliche Mitteilungen an den Unterzeichneten
zu den Akten 7 J 746/10 gelangen zu laſſen.

Der Herr Regierungspräſident in
Merſeburg hat für die Ermittelung des
Mörders eine Belohnung von eintauſend
Mark ausgeſetzt.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1910.
Der Erſte Staatsanwalt. (1691

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe fälligen Steuern
für Juli, Auguſt und September 1910 in den
auf den Steuer-Ausſchreiben vermerkten Ter
minen pünktlich gezahlt werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt fälligen
Schulgeldes bis ſpäteſtens 16. Auguſt d.
Js. zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den l. Auguſt 1910.
Der Magiſtrat.

Wegen Feier der 40 jährigen Wieder-
kehr des Sedantages iſt es uns erwünſcht,
Zahl und Namen der hier aufhältlichen
Veteranen feſtzuſtellen.

(1689

dem koſtbaren Brautkleid eintrifft, fühlt Nor

bert das Ueberflüſſige ſeiner Gegenwart.
Er verabſchiedet ſich und bummelt nun

r Junggeſellenwohnung zu zum letzten
al.
Seine Gedanken weilen bei ſeiner Braut.
Er iſt glücklich, vollkommen glücklich. Die

„wilde Roſe vom Kapland“ hat es verſtanden,
ſein Herz allmählich völlig gefangen zu nehmen,
ſo daß das Bild jener anderen, die er noch
d kurzem glaubte zu lieben, gänzlich ver

aßt.
Noch ſieht er ihr mädchenhaftes Erröten bei

ſeinen zum Abſchied geflüſterten Worten „Bis
auf morgen, Dolores

Noch hört er ihre klare, heute vor Be
wegung etwas dunkler gefärbte Stimme ant-
worten: „Ja, Geliebter!“ Noch fühlt er den
zitternden Druck ihrer Hand.

Ein frohes Lächeln auf den Lippen, ſteigt
er die Treppe zu ſeiner Wohnung empor. Als
er die Tür zum Wohnzimmer öffnet, ruft
ihm eine bekannte Stimme ein fröhliches
„Hallo, alter Junge!“ entgegen.

„Gerald! Biſt Du es wirklich?“ Mit
ausgeſtreckten Händen eilt er auf den Jüngling
zu, der von einem Seſſel aufgeſprungen iſt,
in welchem er auf Norbert wartete „Jch
hatte ja keine Ahnung, daß Deine Afrikareiſe
ſchon beendet iſt! Glaubte Dich noch irgend
wo da unten in der Wüſte

„Bin auch ſoeben erſt angekommen. Mußte
doch zuerſt zu Dir.“

„Sehr liebenswürdig Na, und wie
geht's 7“

9

im Auguſt 1888 ſeine Beförderung zum General
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Wir erſuchen deshalb die in Frage kommen
den Herren, ſich baldigſt, ſpäteſtens aber bis
15. Auguſt d. Js. in unſerem Militärbüro
Rathaus 2 Treppen anmelden zu wollen.

Merſeburg, den 29. Juli 1910.
Der Magiſtrat.

Der Arbeiter Joſef Miſch in Merſeburg
iſt durch Beſchluß des hieſigen Am:sgerichts
vom 27. Juli 1910 wegen Trunkſucht
entmündigt worden. (1690

Merſeburg, den 27. Juli 1910.
Königliches Amtsgericht.

General b. Spitz F.
Berlin, 1. Aug. Der Vorſitzende des

deutſchen Kriezerbundes, General z. D.
v. Spitz, iſt geſtern abend um 91 Uhr
in ſeiner hieſigen Wohnung geſtorben.

Der Verſtorbene, in das Jnfanterie-
Regiment Nr. 29 auf Beförderung einge
treten rückte, nachdem er inzwiſchen bei den
Pionieren Dienſt getan, 1860 im 69. Regiment
zum Oberleutnant, 1806 zum Hauptmann auf.

1870 war er zuerſt Kompagnieführer beim
Erſfatzbataillon des Regiments und wurde
dann für die Dauer des mobilen Verhält-
niſſes als Adjutant zum Generalgouvernement
am Rhein kommandiert. Er war danach
Adjutant beim Gouverneur von Mainz, kam
1873 zum Jnfanterie Regiment Nr. 19 und
als Adjutant zur 13. Diviſton, worauf er
zum Major befördert und als Adjutant zum
Generalkommando des 1. Armeekops komman-
diert wurde. Jm April 1874 wurde Major
Spitz zum Kriegsminiſterium, Departement
für das Jnvalidenweſen, kommandiert, rückte
im September 1880 zum Oberſtleutnant und
1881 zum Abteilungschef auf, worauf er im
November 1884 zum Oberſten befördert wurde.
Am 19. Juli 1886 wurde er geadelt, erhielt

(1668
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Ein leiſer Schatten huſcht über Geralds
offene Züge.

„Paſſabel!“ erwidert er und nimmt eine
Zigarre, die Norbert ihm offeriert. „Und Dir

„Gut.“
„Und Arabella Ruſſell
Norberts Geſicht wird um einen Schatten

bleicher.

„Hm auch gut. Darf ich Dir ein
Glas Sherry anbieten?“

„Danke. Will gleich wieder fort. Muß
mich erſt akklimatiſteren nach meiner langen
Wüſtenfahrt

„Dann lauf! Und brich nicht zuviel
Mädchenherzen! Haſt doch nicht irgendwo da
unten Dein eigenes Herz verloren, was

Tiefe Röte ſteigt in Geralds gebräuntes
Geſicht. Schärfer blickt Norbert den jungen
Freund an und bemerkt, daß der knabenhafte
Ausdruck geſchwunden iſt und einem gewiſſen
Ernſt Platz gemacht hat.

„Mir ſcheint, mir ſcheint, da klappt nicht
mehr alles meint er mit gutmütigem Spott,
mit der Hand auf Geralds Bruſt tippend.
„Hat da unten irgend eine ſchwarze Schöne

Doch ſofort reut ihn ſein leichter Ton, als
er merkt, wie der Jüngling ſich verletzt ab
wendet.

„Laß gut ſein, alter Junge! Jch wußt' ja
nicht, daß es tiefer ſitzt. Komm her! Er
zähle

Schweigend blickt Gerald vor ſich hin.
Dann ſagt er leiſe, wie zu ſich ſelbſt

„Ach, Norbert, ſie war das herrlichſte, be

150. Jahrg ang.

major und wurde im Junil1889 als Direktor des
Departements für das Jnvalidenweſen im
Kriegsminiſterium angeſtellt. Jm November
1890 folgte ſeine Beförderung zum General-
leutnant, und ein Jahr ſpäter wurde er zum
ſtellvertretenden Bevollmächtigten beim Bundes-
rat ernannt. Nach fünf Jahren, am 18.
Auguſt 1896, wurde er als General der Jn-
fanterie zur Dispoſition geſtellt und ihm am
1. Oktober 1901 die Erlaubnis zum Tragen
der Uniform des 7. Rheiniſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 609 erteilt.

An ſeinem 70. Geburtstag wurden dem
hochverdienten General zahlreiche Ehrungen
und Ovationen zuteil. Der Kaiſer hat wieder-
holt die hohe, verdienſtvolle Tätigkeit des
Generals anerkannt.

Fum Ausfall der Reichstagswahl
in Cannſtatt

ſchreibt die „Neue Reichs-Korreſp.“:
„Der ſoz. aldemokratiſche Sieg in der Er

ſatzwahl im Reichstagswahlkreis Cannſtatt-
Ludwigsbuxg bringt den fünfzigſten Sozial
demokraten in den Deutſchen Reichstag. Be-
merkenswert iſt, daß der mit äußerſter Er-
bitterung geführte Wahlkampf nicht eine gleich
ſtarke Wahlbeteiligung hat hervorrufen können
wie in der Wahl von 1907. Daß die Nicht-
wähler in den Reihen der Sozialdemokratie
nicht zu ſuchen ſind, iſt ſicher. Der Schluß
liegt alſo nahe, daß die beiden bürgerlichen
Kandidaturen nicht annähernd dieſelbe An-
ziehungskraft beſaßen, wie die des langjährigen
Vertreters des Wahlkreiſes, des national-
liberalen Abgeordneten Hieber.

Aber nicht dieſe Vertreter der bürgerlichen
Parteien, ſondern die bürgerlichen
Parteien ſelbſt ſind für den Verluſt von
Cannſtatt-Ludwigsburg verantwortlich
zu machen. Den Liberalen iſt jetzt in
denkbar bündigſter Form der Beweis geliefert,

d

zauberndſte Geſchöpf, das ich je geſehen Un
ich habe ſie ſo ſehr geliebt

„Armer Kerl!“ tröſtet Norbert, die Hand
auf ſeinen Arm legend. „Aber das gibt ſich
mit der Zeit glaube mir! Sieh Dir nur
erſt wieder die hübſchen Mädchen hier an
Du bleibſt doch jetzt in London

„Natürlich.“
„Recht ſo Du kommſt übrigens wie ge-

rufen. Morgen habe ich Hochzeit

„Du Hochzeit Alſo doch! Freut
mich, alter Junge. Wie habt Jhr's fertig ge-
bracht

„Was fertiggebracht?“
„Jhr ſeid doch beide Gerald ſtockt

„ich meine, Lady Arabella hat doch
Jetzt iſt es Norbert, der ſich unmutig ab

wendet.
„Es iſt nicht Lady Arabella Ruſſell, Gerald!“
„Nich Wer denn?“
„Eine Miß Arevallo.“
„Arevallo Kenn' ich nicht.

hübſch
„Ja.
„Und reich
„Auch das. Du weißt doch, ohne das wäre

es nicht gegangen
„Freilich, freilich! Na, ich gratuliere.“
Und impulſiv drückt er dem Freunde die

Hand.
Schweigend paffen beide eine Weile drauf

los. Dann ſagt Geralde lebhaft:
„Bin übrigens verflixt neugierig, die zu

künftige Herzogin von Edingburgh zu ſehen.
(Fortſetzung folgt.)

Iſt ſie
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Mittwoch, den 3. Auguſt

zaß das Propaganda und Agita-
tionsſyſtem, das ſie nahezu ſeit Jahres-
friſt anwenden, ausſchließlich der Sozialdemo-
kratie zugute kommt. Die großen Maſſen der
Bevölkerung ſind dadurch, nicht minder auch
durch die Zerfahrenheit innerhalb
des Liberalismus, zu derjenigen Partei
hingedrängt worden, die die rütckſichtsloſeſte
Oppoſition auf ihre Fahne geſchrieben hat.
Unter den agitatoriſchen Mitteln aber, mit
denen die liberale Preſſe unentwegt arbeitet,
iſt zweifellos das bedenklichſte und gefähr-
lichſte der Kampf, der ſozuſagen post festum
gegen die Reichsfinanzreform geführt wird.
Niemand wird leugnen wollen, daß dieſe
Finanzreform in manchen Stücken unvoll-
kommen ift. Aber welches Menſchenwerk
wäre dies nicht! Die Hauptſache iſt doch,
daß die Finanzreform im weſentlichen ihren
Zweck erfüllt hat und daß von einer er
drückenden Belaſtung, wie das ſtändige Schlag-
wort in der liberalen und demokratiſchen
Preſſe lautet, in Wirklichkeit nicht die Rede
ſein kann. Die Früchte dieſer liberalen
Agitation ſind bereits in früheren Erſatz
wahlen ſehr deutlich und jetzt viel deutlicher
noch in Cannſtatt-Ludwigsburg ſichtbar ge
worden. Es ſind die Früchte einer
ſelbſtmörderiſchen Oppoſitions-
taktik, die um jeden Preis gegen die be-
ſtehende Parteikonſtellation anzukämpfen ſucht
und dabei vollkommen überſieht, daß nichts
ſo ſehr geeignet iſt, die eigenen liberalen Jn-
tereſſen zu ſchädigen als dieſes Agitations-
ſyſtem, das einzig und allein der Sozial
demokratie Vorſchub leiſtet. Noch
ein Jahr in dieſer Weiſe weiter und die be-
merkenswerten Erfolge, die die liberalen Par
teten, vielfach dank der Unterſtützung durch
die Konſervativen, im Jahre 1907 errungen
haben, werden nicht nur gänzlich verſchwunden
ſein, an ihre Stelle werden ſchwere Verluſte
treten die Sozialdemokratie aber wird über
die Kurzſichtigkeit der liberalen
Politiker um nichts Schlimmeres zu
ſagen ſich vergnügt ins Fäuſtcheu lachen.“

Poſt-Unterbeamte
als profeſſionsmäßige Schuhmacher.

Halle, 1. Aug. Die Mitteldeutſche
Handwerk.-Ztg.“, das Blatt der Halliſchen
Handwerkskammer, ſchreibt: „Fortgeſetzt gehen
der Handwerkskammer Beſchwerden zu über
die Konkurrenz, welche den ſteuerzahlenden
Handwerksmeiſtern durch die ſelbſtändige Aus-
übung eines Gewerbes von ſeiten der Berg-
leute, ſonſtiger Jnduſtriearbeiter und ſogar
durch Unterbeamte des Reiches, des
Staates und der Kommunen bereitet wird.
Der Reviſtionsbeamte der Handwerkskammer
iſt daher ein für allemal beauftragt, an Ort
und Stelle die angezeigten Mißſtände feſtzu-
ſtellen, damit ſie gegebenenfalls weiterverfolgt
werden können. Das iſt nicht nur ein gutes
Recht, ſondern die Pflicht einer geſetzlichen
Standesvertretung. Jm vorliegenden Falle
hat nun der Beauftragte ermittelt, daß zwei
Oberpoſtſchaffner in nicht unerheblichem Um
fange das Schuhmacherhandwerk an einem
kleinen Orte gewerbsmäßig ausüben;
in demſelben Orte arbeiten auch zwei Poſt
boten ſo nebenher auf der Schuhmacherpro-
feſſion. Erſchwerend kommt noch hinzu, daß
auch induſtrielle Arbeiter, welche in ihren
Arbeitsſtellen zum Teil Achtſtundenſchicht
haben, ebenfalls die Schuhmacherei ausüben.
Hierdurch leiden die am Orte anſäſſigen Schuh
macher, welche ſich nur durch Ausübung ihres
Handwerks ernähren müſſen und die Steuern
zu zahlen haben, ſchwer. Nach den Ermit-
telungen des Kammerbeamten haben die beiden
Oberpoſtſchaffner nach 10--15- ſtündigem
Dienſt je 36 Stunden Ruhe, hinreichend Zeit,
wöchentlich je ca. ſechs Paar Schuhe beſohlen
zu können. Dieſe Angaben ſind dem vorge-
ſetzten Poſtmeiſter bei der Vernehmung ge
macht worden, ſtehen jedoch in unerklärlichem
Widerſpruch mit der weiteren Angabe der
beiden Oberpoſtſchaffner, daß der „Jahresge-
winn“ nur 15,75 bis 35 Mark betragen haben
ſoll. Ein ſelbſtändiges Gewerbe
im Sinne der G. O. üben die betreffenden
Beamten ohne Zweifel aus und nach 8 16
des Geſ., betr. die Rechtsverhältniſſe der
Reichsbeamten vom 13. 3. 73, iſt es dieſen
nicht geſtattet, eine Nebenbeſchäftigung zu
übernehmen oder ein Gewerbe zu betreiben.
Das dürfte allſeitig bekannt ſein. Die An
gelegenheit wird kammerſeitig weiter verfolgt
werden, ebenſo die Erledigung weiterer Be-
ſchwerden. Durch den Bericht über ſeine Tätig
keit hat der Beauftragte der Handwerkskammer
nicht eine Beamtenkategorie als ſolche bloß-
ſtellen wollen, ſondern lediglich ſeiner Pflicht
genügt, Mißſtände aufzudecken und für Ab-
hilfe zu ſorgen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute vor
mittag einem Beſichtigungsſchießen des 2.
Fuß-Artillerie- Regiments unweit Swine-
münde bei und unternahm nachmittags
einen Ausflug im Automobil. Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg und Staatsſekretär
des Auswärtigen, v. Kiderlen Wächter,
ſind in Swinemünde eingetroffen.

Metz, 1. Aug. Jn den hieſigen Gar-
niſons Regimentern iſt die Ruhr ausge-
brochen. Die Korpsmanöver ſind infolge
deſſen abgeſagt worden.

Cokales.
Merſeburg, 2. Auguſt.

Militäriſches. Heute früh um 7 Uhr
paſſierte mittelſt Sonderzugs das 4. Jäger-
Batatllon, nach dem Schießplatz Altengrabow
unterwegs, die hieſige Station.

Ertrunken. Der in voriger Nummer
bereits kurz mitgeteilte Unglücksfall, wodurch
vorgeſtern, Sonntag, vormittag, an der
Heuſchkel'ſchen Badeanſtalt ein Kind (Mädchen)
zu Tode gekommen iſt, hat ſich anders zuge
tragen, als es von einem hieſigen Verwandten
des Kindes dem „Kreisblatt“ auf Befragen
mitgeteilt worden iſt. Das Kind iſt nicht in
folge einer Herzlähmung zu Tode gekommen,
wie der Arzt konſtatiert hat, ſondern es iſt
ertrunken. Der Vorfall hat ſich, ſoweit ſich
ermitteln ließ, folgendermaßen abgeſpielt:
Das Kind, ein neunfähriges Mädchen aus
Koswig, namens Schulze, bei Verwandten
in der Unteraltenburg hier zu Beſuch, ſtand
mit andern Kindern zuſammen auf dem Lauf-
ſteg der Heuſchkel'ſchen Badeanſtalt, um das
Vorüberfahren des Birnſtiel'ſchen Motorboots
mit anzuſehn. Anſcheinend iſt während der
Vorüberfahrt das Kind auf dem Stege zu-
rückgetreten und infolgedeſſen in das Schwimm-
baſſin, alſo nicht in die offene Saale, abge
rutſcht. Was ſich nun weiter abgeſpielt hat,
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben,
feſt ſteht, daß der Schwimmmeiſter im Waſſer
Nachforſchungen, allerdings vergeblich, ange-
ſtellt hat, und nach ihm auch ein Bildhauer
in gleicher Weiſe, ebenfalls vergeblich. Es
wurden nun Fiſcher alarmiert, und die Leiche,
etwa 20 Meter von der Unfallſtelle entfernt,
in der offenen Saale gefunden. Die Eltern
des Kindes, ihres einzigen, hatten dasſelbe
geſtern gerade in Merſeburg abholen wollen.

Einkommensverminderung infolge
der Gehaltserhöhung. Ehemalige Mili-
tärpenſionäre, die im Staatsdienſt angeſtellt
ſind, haben durch die Gehaltserhöhung zum
Teil einen Schaden erlitten. Der Finanz-
miniſter hat jetzt veranlaßt, daß der Verluſt
durch Zuſchüſſe ausgeglichen wird. Für alle
Militärpenſionäre im Staatsdienſt, deren
Gehalt erhöht wurde, mußte die Penſions-
zahlung neu geregelt werden. Es ſtellte fich
dabei heraus, daß einzelne Penſionäre einen
Ausfall erlitten, weil der Wohnungsgeldzu-
ſchuß geändert wurde. Dies kam teils daher,
daß die Dienſtwohnung höher bewertet wurde,
teils daher, daß der nicht angerechnete, alſo
den Beamten zugute kommende Unterſchied
zwiſchen dem höheren tatſächlichen und dem
niederen penſionsfähigen Wohnungsgeldzu-
ſchußbetrag ſich verringerte oder ganz wegfiel.
Es geſchah dies dann, wenn der Wohnungs-
geldzuſchuß hinter dem penſionsfähigen Zu
ſchußbetrag zurückbleibt und bei der Berechnung
des Zivileinkommens zugrunde gelegt wird.

Der Ausfall ſoll jetzt mit Rückwirkung bis
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zum 1. April 1908 vergütet werden,
Schützenplatz. Auf dem Schützenplatz

betreiben die Herren Krahl und Reiß-
hauer ein Zelt, genannt „Schützenliesl“,
worin täglich „Heerdegen's Varie!6 Burlesken
Enſemble“ auftritt, A Damen und 4 Herren.
Die Vorſtellungen amüſieren das Publikum
ganz vortrefflich, und der Beſuch des Zeltes
iſt anhaltend ein ſtarker.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer zu Halle wurden in
der Zeit vom 26. Juli bis 1. Auguſt tatſäch
lich erzielt in der Stadt Halle pro 100
kg Weizen 19,10 bis 19,60 M., Roggen 14,40
bis 14,90 M., Hafer 16--16,50 M., im
Saalkreis Weizen 19--19,70 M., Roggen
14,40--14 80 M., Hafer 15--16,50 M.

Provinz und Umgegend.
Wallendorf bei Merſeburg, 1. Aug. Als

Nachfolger des Paſtors Schoppen übernimmt
zum Herbſt d. J. das hieſige Pfarramt der
Diakonus Reinhardt aus Eckartsberga.

Halle, 1. Aug. Der Oberſtleutnant
und Kommandeur des 10. Ulanen-Regiments,
Walter v. Volkmann Sohn des früheren
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Univerſitäts-Profeſſors Richard v. Volkmann,
deſſen Denkmal vor der Klinik ſteht, iſt in
München geſtorben.

Halle a. S., 1. Auguſt. Generalfeld
marſchall Graf Blumenthals 100.
Geburtstag am 30. Jult, wurde auch in
unſerer Stadt gefeiert. Wer ſich am ver
gangenen Sonnabend den Kaſernen unſerer
36er näherte, bemerkte ſchon von weitem an
der Beflaggung, daß der Tag für das Regi-
ment ganz beſonders denkwürdig ſein mußte.
Galt es doch, den Manen des Mannes zu
huldigen, deſſen Name für alle Zeit dem
Regiment Nr. 36 verliehen iſt. Den Mann-
ſchaften wurde die Bedeutung des Tages
durch Anſprachen von ſeiten der Kompagnie-
chefs vor Augen geführt. Außerdem trug
die Regimentskapelle im Hofe der Kaſerne I
von 12--1 Uhr mittags eine Reihe patrio
tiſcher Weiſen vor, und den Mannſchaften
wurde auf Regimentskoſten Bier geliefert.
Das Offizierkorps, einſchießlich das der Merſe
burger Garniſon, verſammelte ſich abends 6
Uhr im Kaſino in der Reilſtraße zu einem
Feſtmahl, wobei der Regimentskommandeur,
Herr Oberſt Freiherr von Troſchke, in längerer
Anſprache den Verdienſten des Verewigten
gerecht wurde. Nach Beendigung des Feſt
eſſens begab ſich das Offizierkorps nach der
Saalſchloßbrauerei, wo der Verein ehem. 36er
eine größere Feier veranſtaltete.

Naumburg, 31. Juli. Wegen eines
Fehlbetrages in ſeinem Kaſſenbeſtande wurde
der Kaſſierer der Zimmererkrankenkaſſe und der
Gewerkſchaftskartellkaſſe Zimmergeſelle Mox
Hildebrandt hier verhaftet.

Schkeuditz, 1. Aug. Bei dem geſtrigen
Gewitter, das über unſere Gegend nieder
ging, wurden im benachbarten Cursdorf
fünf Perſonen vom Blitz getroffen. Ein junger
Mann im Alter von 18 Jahren blieb tot,
während vier Schulknaben, die auf dem Felde
überraſcht wurden, ſchwer verletzt wurden.

Weißenfels, 1. Aug. Der 20fjährige
Walter Rudolph aus korha, der
Petroleum zum Feueranmachen verwendet
hatte und infolge der aufſchlagenden Flammen
in Brand geſetzt und ſchwer verletzt ins hieſige
Krankenhaus eingeltefert worden war, iſt an
ſeinen Verletzungen geſtorben. Sein beklagens-
wertes Schickſal iſt eine ernſte Warnung.

Lützen, 1. Auguſt. Am heutigen Tage
begeht Herr Superintendent Jödicke hier
ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Möge es dem
hier allgemein geſchätzten und verehrten
Jubilar beſchieden ſein, noch recht viele Jahre
in unſerer Gemeinde und Ephorie zum Wohle
und Segen derſelben zu wirken. Von der
Dienſtzeit entfallen die letzten 11 Jahre auf
unſere Stadt. Seinem raſtloſen Wirken, das
verbunden iſt mit einer großen Opferfreudig-
keit, verdankt unſere Gemeinde vornehmlich das
Guſtav Adolf- Haus. (L. Vb.)

Schraplau, 31. Juli. Geſtern waren
drei Polizeihunde aus Eisleben und
Halle auf Erſuchen hierher geſandt worden,
um auf die Spur des beſtialiſchen Mörders
der Emma Weſtphal geſetzt zu werden.
Leider war vorher jede Spur weggetreten
worden, ſo daß dieſe nicht einmal Witterung
nehmen, geſchweige denn die Spur des Ver-
dächtigen verfolgen konnten.

Alexisbad, 31. Juli. Ein Raub-
anfall wurde am Sonnab nd von zwei
Radfahrern zwiſchen Alexisbad und Mägde-
ſprung an zwei jungen Damen aus Berlin
verlibt. Die Strolche nahmen mit vorge-
haltenem Revolver den Damen das Geld und
Wertgegenſtände ab und jagten davon. Sie
wurden aber ſchon abends bei Meisdorf
vom Fußgendarmen, welcher telephoniſch be
nachrichtigt war, verhaftet und in das
Amtsgerichtsgefängnis Ermsleben gebracht.
Von anderer Seite wird noch gemeldet Die
Schweſtern Jlſe und Grete Schmidt aus
Berlin wurden bei einem Spaziergange im
Selketal zwiſchen Mägdeſprung und Alexis
bad plötzlich von zwei verdächtigen Radfahrern
angefallen; ſie hielten ihnen die geladenen
Revolver mit den Worten vor das Geſicht
„Das Geld oder das Leben Die eine der
Damen händigte dem einen Räuber ſcofort
ihr Handtäſchchen, in dem ſich 30 M. befanden,
ſowie ihr goldenes Armband aus, worauf die
beiden Räuber auch die andere Dame, die ſich
einige Schritte entfernt hatte, einholten und
zur Herausgabe ihrer goldenen Halskette und
einer Börſe mit 15 M, zwangen. Die Täter
beſtiegen dann ihre Räder und ergriffen
ſchleunigſt die Flucht. Durch telephoniſche
Uebermittlung der Anzeige an die ganze Gen
darmerie der Gegend gelang es dem Fuß-
gendarmen Fechner, in der Nähe von
Meisdorf die beiden Radfahrer anzuhalten
und zu verhaften. Es ſtellte ſich heraus, daß
es zwei 22 Jahre alte Bahnarbeiter aus
Quedlinburg waren, die ſchon vor einiger
Zeit einer anderen Dame in ähnlicher Weiſe
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ein Täſchchen mit 50 Mark abgenommen
haben. Die den Fräulein Schmidt abge-
nommenen Börſen und Schmuckgegenſtände,
die einen Wert von mehreren hundert Mark
hatten, wurden noch vorgefunden. Die Räuber
wurden nach dem Amtsgerichtsgefängnis in
Ermsleben überführt.

Schraplau, 1. Auguſt. Nach einer
Meldung hat die Unterſuchung der Leiche der
unglücklichen Emma Weſtphahl ergeben,
daß der Tod durch Verbrennen der Haut ein
getreten ſei. (Ueber der Haut war ver
brannt.) Ein ſonſtiges Verbrechen hat nicht
ſtattgefunden. Dagegen wurden 7 Wunden
feſtgeſtellt, von denen 5 Schnitt und 2
Brandwunden waren. Nach dem Befund iſt
anzunehmen, daß es ſich um einen geiſtes-
ſchwachen Mann handelt, der ſeine Luſt durch
Beibringung von Schnittwunden an dem
Mädchen ſchon befriedigt hatte. Der vermut-
liche Täter iſt im Sick, vor und hinter Alber-
ſtedt und in der Nähe von Schafſee geſehen
worden und würde ev. bei Gegenüberſtellung
erkannt werden.

Harzburg, 29. Juli. Wie das „Salzg.
Kreisbl.“ hört, ſchweben Verhandlungen
zwiſchen einem Konſortium, an deſſen Spitze
der Jagenieur Scherl, ein Sohn des
„Zeitungskönigs“ Scherl, ſteht, und dem
Preußiſchen Eiſenbahnminiſterium, wegen Er
bauung einer Probeſtrecke der Einſchienen-
bahn. Das Syſtem der Einſchienenbahn
beſteht darin, daß die Zentrifugalkraft eines
großen Kreiſels, der 3--4000 Touren in der
Minute macht, das Gleichgewicht des Wagens
aufrecht erhält. Für eine Verſuchsſtrecke iſt
in erſter Linie Braunſchweig Bad Harzburg in
Ausſicht genommen, die faſt gar keine
Traſſierungsſchwierigkeiten bietet, einen ſehr
großen Verkehr hat und bei dem internationalen
Publikum, das Bad Harzburg aufſucht, ſehr
wohl geeignet erſcheint, das Syſtem in weiteren
Kreiſen bekannt zu machen.

Kirchohmfeld bei Worbis, 31. Juli.
Jn Gegenwart von wenigſtens 5000 Menſchen
wurde heute das Denkmal für den Kompo-
niſten des Goetheſchen Liedes „Sah ein Knab'
ein Röslein ſtehn“, Heinrich Werner, einge
weiht. 45 Geſangvereine mit 15000 Sängern
ließen unter Leitung des Lehrers Ziegenbach,
Duderſtadt, des Komponiſten volkstümlichſte
Melodie erſchallen. Jn der Feſtrede gab
Rektor Egert, Duderſtadt ein Lebensbild
Werners. Er iſt am 2. Oktober 1800 als
Sohn des in muſikaliſchen Kreiſen weit be
kannten Kantors Johann Simon Werner in
Kirchohmfeld geboren und ſtarb nach wechſel-
vollem Leben am 3. Mai 1883 in Braun
ſchweig als Muſiklehrer. Das Denkmal iſt
ein etwa 10 Zentner ſchwerer Sandſteinblock,
der Werners Bild als Bronzerelief trägt nach
einem Modell des Bildhauers Papſt in
Kaltohmfeld. Ueber dem Bild ſind die Worte
„Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“ einge-
meißelt. Darunter ſtehen Name, Geburts-
und Sterbetag des Komponiſten.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 1. Auguſt. Einem Mitarbeiter

des „Berl. Lok.-Anz.“ gegenüber äußerte ſich
Major Groß über die Rückfahrt des „M. III“:
„Wir hab un eine prächtige Reiſe hinter uns.
Es war noch hell, als wir die Vorbereitungen
zu ihr trafen und von Gotha abfuhrey. Wir
genoſſen von der Gondel aus einen herrlichen
Abend, eine unvergleichliche Nacht und einen
wunderbaren Morgen. Die Orientierung war
ſehr gut. Wir nahmen den Kurs ſofort auf
Erfurt zu und hielten uns an die Eiſenbahn,
deren Geleiſen wir auf dem ganzen Wege
folgten. Faſt auf dem ganzen Wege konnten
wir mit dem ſchwachen Winde fahren. Unſere
Motoren brauchten daher nur mit halber
Kraft zu arbeiten. Jn nicht ganz 6 ſtün-
diger Fahrt war Berlin erreicht, um 3,33
flogen wir über den Tegeler Schießplatz.
Während noch über Berlin die Ortentierung
vorzüglich war, traten wir dort plötzlich in
dichten Nebel ein. Ein VLandungsverſuch
unterblieb, da die Gefahr beſtand, in die
Baumkronen zu geraten, und ſo ſetzten wir,
zumal wir noch reichlich mit Benzin verſehen
waren, vorſichtig die Fahrt im Nebel fort.
Erſt als ſich bei Sonnenaufgang die Nebel
verzogen, konnten wir uns wieder orientieren.
Wir befanden uns über der Schorfhetde.
Langſam kehrten wir darauf nach Tegel zurük,
wo ſich die Landung ohne jede Schwierigkeit
vollzog.“

München, 1. Aug. Das Luftſchiff „P. 6“
bleibt heute noch in Bayreuth. Nach
einer Mitteilung der Meteorologiſchen Zentral-
ſtation iſt der Luftſchifführung eine Warnung
zugegangen, heute wegen ſtarker Gewitternei-
gung nicht weiterzufahren. Allem Anſchein
nach dürften jaber die Witterungsverhältniſſe
ſich bis zum Spätabend ſo beſſern, daß „P. 6*
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mit Hilfe einer Nachtfahrt in München ein
treffen wird.

Entſetzliche Kataſtrophe.
Wien, 1. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“

meldet aus Gmunden: Jn einem Gewitterſturm
ſind geſtern 14 Perſonen, Holzarbeiter und Mädchen,
die auf einem Floß nach Traunkirchen überſetzen
wollten, verunglückt. Sämtliche Perſonen fielen
ins Waſſer. Nur vier konnten gerettet werden.

München, 1. Auguſt. Das Unglück
auf dem Traunſee ereignete ſich am Sonntag
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Nähe
des Reſtaurants Holden. Dort wollte ein
mit 19 Perſonen beſetzter großer Fiſcherkahn
noch vor dem Aufziehen eines großen Gewitters
heim nach dem weſtlichen Seeufer gelangen.
Etwa 100 Meter vom Ufer entfernt, wurde der
Kahn jedoch vom Sturm erfaßt und weit in die
See zurückgeworfen. Die Beſatzung mußte
lange gegen den Sturm gekämpft haben,
denn die Ertrunkenen haben die durchge-
riſſenen Ruderriemen mit ihren eigenen Leib-
riemen erſetzt. Neun Bauernburſchen und
ſechs Bauernmädchen von Traunkirchen, Alt-
Münſter und Raindl ſind ertrunken, die vier
übrigen wurden von den herbeigekommenen
Fiſchern gerettit. Sie ſind noch nicht ver
nehmungsfäh'g, ſo ſehr hat ſie die ausge-
ſtandene Todesnot und der Schreck über das
Ende der anderen mitgenommen. Von den
Leichen, die der Sturm abgetrieben hat, war
bis Montag nachmittag noch keine gefunden.

Zur Verhaftnug Dr. Crippen's.
London, 1. Aug. Die Verhaftung des Paares

wickelte ſich wie das ſpannendſte Kapitel eines
modernen Senſationsromanes ab. Detektiv Dew,
der den Verbrecher in ſeiner Flucht über das Welt
meer überholt hatte, verkleidete ſich als Lotſe und
näherte ſich auf einem Zollkutter in Begleitung von
drei ebenfalls verkleideten kanadiſchen Poliziſten der
„Montroſe.“ An Deck des Ozeandampfers prome-
niert „Mr. Robinſon“ mit dem Schiffsarzte. „Da
kommt der Lotſe an Bord“, bemerkt der Arzt.
„Mein Gott, es ſind ja vier Lotſen“, ruft Dr.
Erippen beſorgt. „Jſt das nicht ungewöhnlich
Der Schiffsarzt iſt von Kapitän Kendall inſtruiert,
Mr. Robinſon zu beruhigen, und es gelingt ihm
auch. Unbekümmert ſetzen die Beiden ihre Prome-
nade fort, als ſchon die Lotſen an Deck genommen
ſind. Robinſon hat nicht gemerkt, daß einer der
Lotſen an ihm vorübergegangen iſt und iha faſt um-
kreiſt hat. Robinſon ſieht Kapitän Kendall auf ſich
zukommen. Er will dem liebenswürdigen Schiffs-
führer etwas Angenehmes ſagen und öffnet den
Mund: „Kapitän“ Weiker kommt Crippen
nicht. Jemand hat ſeine Schulter berührt. Er fährt
herum, und vor ihm ſteht ein Mann im Gummi-
mantel, den Südweſter auf dem Kopf. „ECrippen,
ich muß Sie ſprechen“, ſagt er, und beim erſten Wort
hat der Flüchtling Jnſpektor Dew von Scotland

ard erkannt. Totenblaß, zitternd und bebend,
keines Wortes mächtig, folgt der Verbrecher dem
Detektiv in die Kajüte des Kapitäns, wo die kana-
diſchen Poliziſten warten. „Hier iſt Jhr Mann!“
wendet ſich der engliſche Detektiv an dieſe, und ehe
ſich's Crippen verſieht, ſind ſeine Hände gefeſſelt.
Er ſollte weder ſich, noch anderen ein Leid zufügen.
Inzwiſchen aber hatte ſich Crippen etwas von
ſeiner Ueberraſchung erholt. Er verlangte zu wiſſen,
ob die Poliziſten einen Haſtbefehl hatten und weſſen
man ihn beſchuldige? „Des Mordes und der Ver
ſtümmelung Jhrer Frau“, war die Antwort. „Großer
Gott!“ kam es von Crippens Lippen, und er ſaak
auf das Sofa nieder. Der Haftbefehl wurde ver
leſen, und „Mr. Robinſon“ gab ohne weiteres zu,
daß er Crippen ſei. Es war in ſeinem erfindungs-
reichen Kopfe vielleicht ſchon ein Plan entſtanden,
durch den er die Polizei zu überliſten hoffte, denn
er erklärte nun ganz ruhig, er werde ſeinem Trans-
port nach England keinen Widerſtand entgegen-
ſetzen, ja, er fühle ſich jetzt ordentlich erleichtert,
denn die letzten vierzehn Tage hätten ihn zu ſehr
mitgenommen. Jn ſeinen Taſchen fand ſich der
wertvolle Schmuck der ermordeten Schauſpielerin.
Einen Revolver trug Crippen bei der Verhaftung
nicht bei ſich, erklärte auch, nicht die geringſte Luſt
zu haben, Selbſtmord zu begehen. Während ſich
dieſe Vorgänge an Deck abſpielten, ſaß Miß Le
Neve in ihrer Kabine und las in einem Buche.
Sie war nicht wohl und deshalb auch nicht zum
Frühſtück im Speiſeſaal erſchienen. Es klopfte;
auf ihr freundliches „Herein“ erſchien im Türrahmen
der Mann im Gummianzug. Aber nicht einen
Augenblick vermochte dieſe Maskerade das Mädchen
zu täuſchen. Angſtvoll ſchrie ſie auf und ſagte:
„Das iſt Jnſpektor Dew, was kann er wollen
Dann ſprang ſie auf und trat dem Detektiv mit
abwehrender Gebärde und todesbleichem Angeſichte
entgegen. A“s ihr der Detekiv ſagte, weſſen Crippen
beſchuldigt wird, daß ſie der Mitwiſſerſchaft ver
dächtig ſei und deshalb verhaftet werden müſſe,

ſie völlig zufammen und verfiel in hyſteriſche
ſt mpſe Man legte ſie ſchließlich, immer noch in
ren Knabenkleidern, auf das Bett und verſchloß

ie Kabine. Später erklärte ſie, daß ſie ganz un
ſchuldig ſei und von nichts gewußt habe.

Gerichtszeitung.
Halle, 1. Auguſt. Wegen Beleidigung eines

be am e n, groben Unfugs und Straßen
7 zeiübertretung wurde der sud. phil. Ernſt W.
de hieſigen Schöffengericht zu 28 Mk. Geldſtrafe
t urteilt. Er hatte nachts 3 Uhr auf der Geiſt-

5 mit ſeinem Stocke heftig gegen Blechſchilder
8 agen, die Straßenpolizeiordnung verletzt und

olizeiſergeanten gegenüber, der ihm ſagte
n e hätten wohl noch warten können, bis Sie
t Hauſe kamen“, geäußert: „Sie haben mir gar
Holtg zu ſagen, Sie ſind ein ganz gewöhnlicher
ſta Fiſt, Sie ſind doch nur aus dem Unteroffizier

nde hervorgegangen.“ Außerdem hatte der

Rechtsanwalt Frank I beantragte

Student bemerkt, die Poliziſten dächten wohl, ſie
ſeien vom Himmel gefallen oder kleine Könige. Der
Beamte hatte dem W. gegenüber, der vor Gericht
behauptete, daß er nicht betrunken geweſen ſei, eine
außerordentliche Mäßigung gezeigt, die der Studioſus
aber nicht zu würdigen verſtanden hatte.

Vermiſchtes.
Verlin, 1. Aug. Wie bereits kurz gemeldet,

iſt der Rektor der 40. Gemeindeſchule Rob. Bock,
der ſeinen Sommerurlaub in Glatz verbrachte, dort
verhaftet und nach Berlin gebracht worden. Der
Verbrecher iſt 49 Jahre alt, verheiratet, Vater von
drei Kindern und ſteht ſeit 10 Jahren an der Spitze
der genannten Schule. Er hat ſein ſchamloſes
Treiben all die Jahre fortgeſetzt, beſuchte auch die
Mütter der ihm anvertrauten Kinder und beläſtigte
ſie mit unziemlichen Anträgen. Eine ganze Anzahl
Schülerinnen ſind ſeit kurzem vernommen worden.

Prag, 1. Auguſt. Die Tochter des hieſigen
Großkonfektionärs Goſpodar iſt mit dem unter
Kuratel ſtehenden jungen Grafen Alfred Clary-
Aldringen verſchwunden.

Eſſen (Ruhr), 1. Aug. In der Wohnung des
Stuckateurs Kornapp entdeckte die Polizei eine
vollſtändig eingerichtete Falſchmünzerwerkitatt, in
der Drei und Fünfmarkſtücke in grvßen Mengen
hergeſtellt wurden. Es handelt ſich um eine weit
verzweigte Bande.

Dortmund, 1. Aug. Die vom Verteidiger
Haftent-laſſung ſeines Klienten, des Bankdirektors Ohm,

gegen eine Kaution von 100000 Mark iſt von der
Strafkammer abgelehnt worden. Jn der Begrün-
dung wird ausgeführt, daß es ſich vorläufig zwar
nur um Bilanzverſchleierung handele, daß der Fall
aber ſo außerordentlich ſchwer liege, daß eine Jn-
haftsehaltung gerechtfertigt erſcheine. Rechtsanwalt
Frank I hat ſofort gegen dieſes Erkenntnis beim
Oberlandesgericht in Hamm Berufung eingelegt.
Ueber das Privat vermögen Ohm's iſt heute
mittag der Konkurs eröffnet worden. Die Berg-
leute Heidelbach und Wilhelm Volkmann,
die mit einem Dritten ein Bad in einem Teiche bei
Dortmund nahmen, ertranken. Die Leichen konnten
geborgen werden.

Kleines Feuilleton.
Ueber „Luxus der Einjährig-Frei-

willigen“ ſchreibt Oberleutnant d. L.
Brüning Aachen in der „D. T.“ Es iſt
unbedingt nötig; daß die Einjährigen zu
einem einfachen Auftreten und Lebens wandel
gezwungen werden. Jn manchen Garniſonen
des Weſtens dürfen ſie ſich einen Luxus ge-
ſtatten und einer Freiheit erfreuen, die mir
unbegrefflich iſt, die mir aber all die Mängel
im Dienſt, die ich bei meinen vielen Uebungen
habe feſtſtellen können, begreiflich gemacht.
Wer als Einjähriger nicht ſolide lebt und
ſpäteſtens um 11 Uhr zu Bett geht, kann
überhaupt nichts leiſten, wenn er um 1.4
Uhr morgens wieder heraus muß, oder er
kann es nur auf Koſten ſeiner Nervenkraft:
Dieſe ſoll aber gerade durch die militäriſche
Dienſtzeit geſtärkt uud nicht vermindert
wirden. Als ich allerdings vor 24 Jahren
und in Königsberg Einjähriger war, be-
kam man überhaupt keine Urlaubskarte oder
nur in ganz beſonderen, alſo höchſt ſeltenen
Fällen. Und das war durchaus richtig. Jm
Rheinland gibr's vielfach „permanente Urlaubs-
karten“, beiſpielsweiſe für den Karneval!
Nach meiner Meinung paßt es ſich überhaupt
nicht für einen Soldaten, an dieſem Ulktreiben
teilzunehmen, Und welch ein Geld wird da
bei verpulvert! Auch die Ausgaben für die
Uniform ſind heute weit höher, als zu meiner
Zeit. Wozu braucht der Einjährige einen
Extra-Mantel, einen Extra Helm, ein Exitra-
Seitengewehr Weshalb darf er mit Man-
ſchetten herumlaufen, die ihm bis auf die
Knöchel fallen Das Dienſtjahr iſt nicht
dazu da, daß der Einjährige ſich auf dem
Pflaſter zum Patentfatzken und in Geſell
ſchaften zum Salonlöwen ausbildet, ſondern
allein dazu, daß er ein wirklicher Soldat wird,
was er in ſehr vielen Fällen leider nicht wird.
Als ich als Einjähriger die erſte Flick- und
Putzſtunde verſäumte, weilich es nicht für nötig
hielt, ſie mitzumachen, ließ mich mein Haupt
mann fommen und ſagte mir „Falls Sie
dieſen Dienſt für unter Jhrer Würde halten,
ſperre ich Sie in die Kaſerne und laſſe Sie
die Treppen ſcheuern.“ Wie bin ich meinem
Hauptmann dankbar, daß er mir alle Eitel
keitsmucken austrieb und mich zu jedem
Dienſte noch ſchärfer a's jeden Gemeinen
heranzog Sechzehnmal ſchickte er mich bei
ſpielsweiſe in dem einen Jahre auf Wache.
Aber unter dem Einfluſſe einer ſolchen Er-
ziehung habe ich auch jeden Dienſtzweig be
herrſchen gelernt und habe mit Nutzen für
mich und andere ſpäter meine Uebungen ab
geleiſtet. Den inneren Dienſt, deſſen Wert
nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann,
lernt der Einjährige faſt gar nicht kennen.
Es wäre deshalb zweckmäßig, wenn er in der
Kaſerne wohnen müßte. Auch eſſen kann er
dort, aber nicht vom Offizierstiſch, ſondern in
der Unteroffizierkantine. Wenn der Einjährige
als Vizefeldwebel ins Offiziers aſino gezogen

wird, ſo iſt das früh genug. Er ſoll eben unter

b

rigen Auges auf das verſtreute Geld.

allen Umſtänden Einfachheit und Sparſamkeit
lernen, denn wenn er dazu nicht während ſeiner
Militärzeit Gelegenheit findet, lernt er's ge-
meinhin nie. Das war früher eine der vielen
guten Seiten unſerer militäriſchen Ausbildung,
dieſer Zwang zur Einfachheit, und es kann
nicht genug beklagt werden, daß an ihre Stelle
Genußſucht und Weichlichkeit getreten ſind.
Viele Väter ſind heute gar nicht mehr im-
ſtande, die Koſten des Einjährigenjahres zu
erſchwingen. (Manche Einfjährige ſpazieren
jetzt außer Dienſt in Lackſtiefeln herum. Das
gab's früher auch nicht. Die Red.) Deshalb
iſt der Sparſamkeitserlaß, der vor einiger
Zeit vom Kriegsminiſterium ausging, in jeder
Hinſicht freudig zu begrüßen. Es beginnt auch
ſchon zu wirken, denn das Generalkommando
des rheiniſchen Armeekorps hat auf dieſem
Gebiete ſoeben unter anderem angeordnet, daß
die Einjährigen auf dem Truppenübungs-
platze Elſenborn künftighin nicht mehr
in den Hotels am Lager Wohnung nehmen
dürfen, ſondern in den Mannſchaftsbaracken
unterzubringen ſind.

Abſturz. Wie aus Wien gemeldet
wird, iſt am 31. Juli von der Hohen Wand
in der Nähe von Gloggnitz in Niederöſterreich
eine Dame Namens Luiſe Bruſt abgeſtürzt
und tot liegen geblieben. Die Leiche wurde
geborger.

Ein angenehmer Bittſteller. Aus
Swinemünde, 1. Auguſt, wird berichtet:
Der Kaufmann Hornemann, der in Neu-
Stettin ein Geſchäft hatte und tn Konkurs
geraten war, hatte ſich in ſeiner Verzweiflung
einen Rauſch angetrunken. Jn ſeiner ange-
heiterten Stimmung kam ihm der Gedanke,
einen Pumpverſuch beim Kaiſer zu machen.
Die „Hohenzollern“ lag direkt am Bollwerk.
Es war dem Hornemann gelungen, unbemerkt
durch die Gendarmeriepoſten zu kommen. Er
gelangte aber nur bis auf die zur „Hohen-
zollern“ führende Treppe, wo er angehalten
und verhaftet wurde. Nach eingehendem Ver
hör wurde Hornemann geſtern Vormittag
wieder auf freien Fuß geſetzt.

Zwei Millionen auf der Straße.
Aus Pola wird vom 30. Juli der Nat.
Ztg. geſchrieben: Jm Kriegshafen traf für
den heutigen Zahlungstag der Offiziere und
Beamten der öſterreichiſchen Kriegswarine das
nötige in Kaſſetten verſchloſſene Geld ein.
Die Summe des Geldes belief ſich auf zwei
Millionen Kronen. Sie wurden unter milt-
täriſcher Bedeckung auf einem alten Poſt
karren in das Marinezahlamt transportiert.
Hierbei ſtürzte der Karren um, die Kaſſetten
barſten und Gold und Silber irgoß ſich in
Strömen auf die Straße. Jm Nu ſammelten
ſich Hunderte von Perſonen und blicken gie-

Dieſes
wurde aufgeleſen und auf einem zweiten
Karren nach dem Beſtimmungsort gebracht.
Bei der Nachzählung zeigte es ſich, daß auch
nicht eine einzige Krone fehlte.

Zu der Lichtenrader Erpreſſeraffäre
wird gemeldet, daß der Stellmachermeiſſer
Reichelt, der ſich vor einigen Tagen als
Zeuge für die Bearbeitung des zur Höllen-
maſchine verwendeten Rohrſtückes in der
Sameiskiſchen Schmiede meldete, heute vor
dem Unterſuchungsrichter ſeine Angaben be-
ſchworen hat. Er erklärte, daß an dem Rohr-
ende beim Zuſammenſchweißen ein „Lappen“
von dem Schmiedegeſellen nicht luftdicht an
getrieben wurde, und daß er hauptſächlich
hieran das Stück, das für Albert Rademeier
hergeſtellt wurde, wiedererkenne. Er habe ſich
nicht früher gemeldet, weil er die Beſchreibung
der Höllen maſchine in den Zeitungen nicht
genau geleſen und insbeſondere die Schilde-
rung des Rohrſtücks überſehen hatte. Erſt

Leutnant
nicht bekannt.

als die einzelnen Teile der Höllenmaſchine
ausgeſtellt wurden, habe er ſich des Vor
ganges in der Schmiede erinnert. Jn den
nächſten Tagen dürfte ſich noch weiteres
Albert und Louis Rademeier belaſten-
des Matertal ergeben.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Grunwald (Schleſtien), 1. Aug. Heute
nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ging über
dem Menſegebirge ein Wolkenbruch nieder,
der ungeheuren Schaden anrichtete. Die Dorf
wege ſind völlig zerriſſen. Sämtliche Brücken
und Uebergänge, beſonders über die Weiſtritz,
wurden von Fluten weggeriſſen. Die ganze
Saat im Tale iſt vernichtet. Der Verkehr
zwiſchen Reinerz in der Richtung nach Grun
wald und Kaiſerswalde iſt unmöglich.

Köln, 1. Aug. Ein ſechsjähriger Knabe,
der in den Anlagen mit ſeiner Mutter und
ſeinem neunjährigen Bruder ſpazieren ging,
ſtürzte in einen Teich und ertrank vor
den Augen ſeiner Angehörigen. Der Bruder
machte Rettungsverſuche, ging aber ſelbſt ſo
fortunter. HieraufſtürzteſtchdieMutterins Waſſer.
Sie konnte nur mit Mühe gerettet und fort-
gebracht werden.

Kopenhagen, 2. Aug. Aus Bergen
wird gemeldet Zwei Offiziere des Panzer-
kreuzers „Gneiſenau,“ das gegenwärtig in
Fjaerland liegt, unternahmen vorgeſtern eine
Beſteigung des BoeyGletſchers. Dabei kam
der eine Offizier zu Fall und ſtürzte ab. Der
andere Offizier eilte zum Schiff zurück und
holte Hilfe. Erſt heute jedoch konnte der ver-
unglückte Offizier als arg verſtümmelte Leiche
gefunden werden. Der Verunglückte war

zur See. Sein Name iſt noch

Berlin, 2. Aug. Während im Weſten
Berlins und in den angrenzenden Vororten
von dem geſtrigen Gewitter nur wenig
wahrgenommen wurde, ging im Oſten ein
wolkenbruchartiger Regen nieder, der alles
unter Waſſer ſetzte und großen Schaden an-
richtete. Beſonders in der Frankfurter Allee
wurden die Läden und Keller überſchwemmt.
An der Kreuzung der Frankfurter Allee und
der Petersburger Straße ſtand ein großer
See. Die Wagen der Omnibuslinie ver
ſanken bis an die Achſen im Waſſer. Der
Straßenbahnverkehr mußte eine Zeitlang aus
geſetzt werder. Ein Eiferſucht s
drama ſpielte ſich geſtern in Charlotten-
burg in der Knobelsdorffſtraße ab. Die
junge Frau des Klempnergeſellen Laſt hatte
ihren Mann mehrfach zur Eiferſucht gereizt.
Geſtern nach 5 Uhr erſchien der Mann in
der Wohnung, um die Frau zu kontrrollieren.
Es kam zu einem Streit. Darauf zog Laſt
einen Revolver aus der Taſche, gab zwei
Schüſſe auf ſeine Frau ab, durch die ſie
ſchwer verletzt wurde, und erſchoß ſich dann
ſelbſt.

München, 1. Aug. Jn Paſſau hat
ſich der Kaufmann Lueg, Kaſſierer des katho
liſchen Männervereins,
Gründen in ſeiner Wohnung erhängt.

aus unbekannten

Poſen, 1. Auguſt. Auf einem Schober
der Feldmark des Dominiums Alexander-
r uh wurde der Bauer Langner ermordet
aufgefunden.
Wunde in der Bruſt auf. Der Täter iſt noch
nicht ermittelt.

Die Leiche wies eine klaffende

An die verehrlichen
Salem Hleikum-Raucher!

Infolge der den Bedarf in brauchbaren Tabaken nicht deckenden türkiſchen
Rohbtabakernten der letzten Jahrgänge ſehen wir uns vor die Frage geſtellt, entweder
die Oualität zu verſchlechtern, oder den Detailpreis der Salem Hleikum-Cigarette Nr. 3
um einen halben Pfennig zu erhöhen. Da der große Konſum nur auf der guten
Oualität dieſer jeder beſtechenden Husſtattung entbehrenden Cigarette beruhbt, Konnten

wir uns in Hnbetracht des wachſenden Ver-
ſtändniſſes, welches das p. t. Publikum Hualitäts-
cigaretten entgegenbringt, nur für das letztere
entſcheiden und wir glauben, damit im Inter-
eſſe aller Oualitätsraucher zu handeln.

Salem Hleikum wird in der alten feinen
Oualität weitergeführt unter

Nr. 4 5 6 8 10
zu 4 5 6 68 1o0 Pf. d. St.

e Nenidze“ v Je
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für das Alter von 6--14 Jahren

für das Alter bis 5 Jahre

Wäſche aller Art.

Nach beendeter Jnvenkur- Aufnahme

außergewöhnlich billiger Verkauf
aller Reſte u. Reſtbeſtände der Hommer-Haiſon.

Beſonders wohlfeil für den Schul- Anfang
große Poſten Waſch- Kinderkleider

Mk. S. 6. 4.50
große Poſten beſſere Kittel, kleinere Kleider

Mk. 6. 4. 3. 2.
große Poſten Schürzen Strümpfe.

große Poſten

große
Poſten
große

Poſten

3.
4. So

vereinzelte KnahenHoſen, Bluſen u. Jacken v. m.

LuahenVluſenJoppen u. Waſch-Anzüge Gr. 16 Von 2.
KnabenBluſen- Joppen u. Waſch-Anzüge Gr. zu von Z.
große Poſten Knaben Stoff- Anzüge von Z. an.

Echte Bleyle n. Kieler Anzüge.

Otto DobIO)Wä, Herseburg, 11 Entenplan I.
(1612

Zeichnungen auf
M. 12000 000. 49 Anleihe der

Emschergenessenschaft

mündelsicher durch Bundesratsbeschluss
à 100.nehmen wir zur Kostenlosen Ausführung bis Freitag.

den 5. d. Hts. entgegen. (1688Vorschuss- Verein zu Merseburg
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Kaufen Sie keine minderwertigen NRachahmungen,

(1687

Original Wecks- Apparate
zur Friſchhaltung aller Nahrungsmittel.

Höchſte Auszeichnungen. Große Preisermäßignng.
Krumeichs Konſervenkrüge

mit Deckel, Gummiring E I 2 Literund Bügel-Verſchluß 55, 60, S 35, 110 Pf.
Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

Viktoria-Konſervengläſer
mit Glasdeckel, Gummi 1 I 2 8Kiterring u. Bügel-Verſchluß. 30, 35, 40, 45, 50, 60 Pf.

Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

Fruch tpreſſen Butterkühler
95 u. 130 Pf.

ſondern nur

Tivoli Theater
Mittwoch, 3. Auguſt, Anfang 8

SchülervorſtellungZur Feier des 100 ihren

Todestagesder Königin Luiſe:

Königin Luise.
Vaterländiſches Schauſpiel

von Dr. Wilhelmt.

Schützeuplatz.
Schützenlies“l.

Täglich
Heerdegen's Varieté und

Burlesken-Enſemble.
Täglich neues Programm.

Heute u. A.
Bliemchen im Jrreuhans,

urkomiſche Poſſe.
Es laden ergebenſt ein (1686
E. Reisshauer. M. Krabl.

Preußiſcher

Je Veamten-Verein.

Sommerfest.
Sonnabend, den 6. Auguſt

d. Js. von 4 Uhr nachmittags
ab im Reſtaurant „Caſino“ hier.
1663) Der Vorstand.
Bin verreiſt.
Dr. Weinreich.

Pclul khlert vorm. Aug. Perl

v S 559C 2 e c A u hrS cGrünen rn ATIENGESesChArr. EISENACtII-

S Söno h M äkä 4. Tetkron e S

7n n Ter
eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen
Gichtwasser. An doppeltkohlens. Lithion stüärkste
Therme. Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als
specifisch wirksam gegen:

bieht, ca Stelnlelden, a errantnger.
Fragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. Iaupt-

Niederl. A. Diosegi, Domapotheke Merseburg. Broschüre D. mit
Heilberichten Kkostenfrei durch

bichthad Assmannshausen am Rhein

Als Plätterin
in und außer dem Hauſe
empfiehlt ſich

Klara Harich,
Bismarckſtr. 4 II.

Aelt. alleinſt. Witwe
ſucht zum 1. Oktober 2 St., K., K.
Off rten mit Preis bis Donnerstag
unter I. H. a. d. Exped. d. BI.
Aweſte Putzmacherſn,
welche flott u. chie garn eren kann, zum
1. September geſucht. Bewerbung
unter Angabe der Gehaltsanſprüche an

A. Heydrich, (1685
Weißenfels a. S., Saalſtr.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschüäft für

Strumpfwaren und Tricotagen.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

De Wurſtwaren
Nur bei H. Lehmann,

Viktualienhandlung. Dammſtr. 4.
Jeden Donnerstag Schlochtefrſt.

Blitzableiker
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſiruktion, nach den Ratſchlägen
der Feuer-Sozietät, empfiehlt

M. Christ, Merſeburg,
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratts. (1291 zuhaben in der KreisblattDruckerei.

Augenarzt Dr. med. Zeck,
früher Arzt der Augenklinik Coburg und des dortigen Instituts
für Brillenbestimmung praktiziert Von jetzt ab in (1682

Halle, Delitzscherstr. l.
Sprechzeit Wochentags 8--10 Uhr vormittags und Dienstags,Mittwochs und Freitags 3--5 Uhr nachmittags. Vorherige Anmeldung erbeten.

EmaulIirte
Kochgesehirre.

Ausser unseren bewährten Qualitäten bringen wir jetzt
Felsen-Emaille zum Verkauf.

Wir bitten bei Bedarf unsere Riesenauswahl zu besichtigen.

D. Der 2 Halle a. S.T Gr. Ulrichstr. 54.

Künstliche Zähne,
blomben etc.

S in tadelloſer AusführungvScehonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast sehmerzlIos,

Willy Muder.
Merseburg, Maärkt 9.

Inb Hubert Totzke.

Makulatur

e 9 De
a größte Kinderwagenfabrik Sachſens und einzige
deutſche, welche direkt mit Familien arbeitet u. umſonſt
buntfarbigen Prachtkatalog Ihnen ſendet iſt

Julius Tretbar in Grimma 269

IIIIIIII IIIIIVILIIIII

W für Gicht, Rheuma- Tu tismus, Frauen- u.

2 Nervenſeiden.S Prospekte durch dena 7 Magistrat.I2

IIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIedattion verantwortſich: Nu dorf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine
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